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Die Zweite Reeducation

Alexander Meschnig

Die Einflussnahme des modernen Staates auf das Verhalten seiner Bürger hat eine lange 
Tradition. Man denke an die zahlreichen staatlichen Kampagnen, die zunächst auf die Le-
bensweise der unteren Schichten zielten: Gesundheitsinitiativen, staatliche Eingriffe in die 
Kindererziehung oder die Etablierung von verbindlichen Arbeitsnormen. Stand zu Beginn 
eine „Verbesserung“ des Sozialverhaltens der Arbeiter, ein Kreuzzug gegen allgemeine 
Laster wie Alkohol oder Müßiggang auf dem Programm, haben sich die westlichen Staaten 
seit den 60er-Jahren des 20. Jahrhunderts vor allem gegen Diskriminierung, die Förde-
rung von Vielfalt und auf den Kampf gegen Vorurteile fokussiert. Dieses Programm der vor 
allem medialen Verhaltenslenkung erhält seine Wirkung und Legitimation in Deutschland 
über die Anknüpfung an den viel beschworenen „Kampf gegen rechts“. Deshalb müssen 
die Sozialbeziehungen der Menschen untereinander und auch die individuellen Meinungen 
ständig vom Staat und den Medien kontrolliert werden, da das eine – Vorurteile – schnell 
zum anderen – Faschismus, Rassismus – führe. Die permanente Anrufung einer „rechten 
Gefahr“, die Angst vor dem Faschismus oder eines drohenden Nazireiches, das angeblich 
in Deutschland kurz bevorsteht, ist zu einer Art von Tinnitus geworden.

In der AfD hat man längst die neue NSDAP verortet, die Millionen von Migranten und auf-
rechten Bürgern „deportieren“ möchte, ein Begriff, der nicht zufällig an die Vernichtung der 
europäischen Juden erinnern soll. Deshalb haken sich alle guten Deutschen nun im nach-
geholten Widerstand gegen eine Bedrohung von rechts unter, die in den schrecklichsten 
Farben gemalt wird. „Wehret den Anfängen“, so lautet die selbstverliebte Parole der Gra-
tismutigen, die Hunderttausende auf die Straßen treibt. Es geht buchstäblich um alles. Da-
her kündigte der glücklose Vizekanzler Robert Habeck für dieses Jahr eine Entscheidung 
an, die größer sein wird als das Wahlergebnis einer Partei: „Es ist die Entscheidung, ge-
lingt  es,  den Rechtsradikalismus, den Faschismus in Deutschland zurückzudrängen, in 
seine Schranken zu weisen.“ Eine Nummer kleiner geht es heute nicht mehr.

Der amerikanische Politikwissenschaftler Paul Edward Gottfried verweist auf drei Strategi-
en, mit denen heute versucht wird, Konsens in Fragen der politischen Korrektheit und des 
Kampfes gegen rechts  herbeizuführen:  Erstens die  ständige Betonung des Maßes an 
Übereinstimmung in der Bevölkerung, die nur von wenigen Radikalen nicht geteilt wird. 
„Wir sind mehr“ soll diesen allgemeinen Konsens deutlich sichtbar machen. Denjenigen, 
die Einspruch gegen die suizidale Einwanderungs- und Wirtschaftspolitik der Ampel erhe-
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ben, wird entweder vorgehalten, eine kleine Minderheit zu sein oder unnötige Ressenti-
ments zu schüren, um am Ende dem Faschismus an die Macht zu verhelfen; zweitens die 
permanente Anrufung von Moral und gutem Gewissen („Aufstand der Anständigen)“, be-
gleitet von einer Thematisierung eigener vergangener Verbrechen, („Nie wieder Faschis-
mus“). Die tägliche Buße angesichts früherer Untaten erlaubt gleichzeitig eine Selbsterhö-
hung bei Abwertung der Uneinsichtigen; und drittens die Etikettierung abweichender Mei-
nungen als „rechts.“ Rechts sein wird hier als eine Form von Krankheit deklariert, gefähr-
lich wegen des Ansteckungsrisikos und deshalb zu isolieren, bis hin zum Aufruf zu Hass 
und Mord („Ganz Deutschland hasst die AfD“, „Nazis töten“).

Wir erleben heute eine Moralisierung und Pädagogisierung der Politik und der Medien, ei-
ne zweite „Reeducation“ nach 1945, die die richtige Haltung zum zentralen Kriterium für 
die Unterscheidung von Freund und Feind, Hell- und Dunkeldeutschland, macht. Der Bür-
ger ist nicht mehr länger ein Zoon politikon, sondern Gegenstand einer pädagogischen In-
tervention. Der heutige Staat, so Paul Gottfried, „arbeitet daran, eine multikulturelle Gesell-
schaft aufzubauen, die sich der ‚Verschiedenheit‘ verschrieben hat, indem er seine Bürger 
als Resozialisierungsobjekte betrachtet. Einige (Minderheiten) werden in ihrer Identität ge-
fördert,  (…) anderen (der  Mehrheitsbevölkerung)  wird  nahegelegt,  von ihren tradierten 
Identitäten, die ihnen als ablehnenswert dargestellt werden, Abstand zu nehmen." Wer das 
nicht tut, gilt im besten Fall als altmodisch, ängstlich oder autochthon, im schlimmsten Fall 
als Rechtspopulist, Rassist oder Faschist. Es ist davon auszugehen, siehe den grundge-
setzwidrigen Vorstoß des Duos Faeser/Haldenwang, dass Sanktionen gegen unliebsame 
Meinungen zunehmen werden. Sperren in den sozialen Medien, gesellschaftliche Äch-
tung, berufliche Nachteile, mediale Shitstorms, hohe Haftstrafen wegen Gedankenverbre-
chen, die in keinem Verhältnis etwa zu Gewaltdelikten stehen, Kündigung von Bankkon-
ten, verpflichtende Schulungen und Programme gegen Intoleranz und für Diversität etc.

Natürlich ist der permanente „Kampf gegen rechts“ von Politik, Haltungsmedien und linker 
Zivilgesellschaft auch ein Versuch der Ablenkung von den realen Problemen einer Regie-
rung,  die es in  zwei  Jahren geschafft  hat,  Wirtschaft  und Gesellschaft  in  Deutschland 
durch ihre ideologischen Programme sukzessive zu zerstören. Diese Entwicklung hat aber 
nicht in der Ampel ihren Ausgangspunkt, sondern sie ist das Vermächtnis Angela Merkels 
und eines bürgerlichen Milieus, das sich der medial ausgerufenen „großen Transformation“ 
unterworfen hat und sich dem Vorwurf „von rechts kontaminiert zu sein“ um jeden Preis 
entziehen will. Der aktuell beschworene „Kampf gegen rechts“ – und dazu gehört, alles 
was nicht dezidiert links ist – kann und wird sich aber rasch gegen CSU, CDU und FDP 
wenden. Am Ende wird der „Kampf gegen rechts“ paradoxerweise genau in die Zustände 
führen, die er zu bekämpfen vorgibt.
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